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Was händ Sie für ä Schi-Bindig, Herr Dokter?"

Nu ganz ä vorübergehende !"

Der Engländer
Eine Erinnerung aus meiner Auslandzeit

An einem milden, aber sehr dunkeln

Nachsommer-Abend, schiffte ich
mich in Queensborough auf einem
holländischen Touristenboot nach

Vlissingen ein. Ich kam in eine grosse
Kabine, in welcher, ausser mir, nur

ein Engländer logierte. Auf so kleinen
Reisen hatte ich die Gewohnheit, mich

nur halb auszukleiden und so legte
ich mich auf mein Bett und schlief
auch ein. Plötzlich, es mochte wohl
so gegen 1 oder 2 Uhr gewesen sein,
wachte ich auf und merkte, dass das

Schiff einen unruhigen Gang hatte,
und schon gab es einen starken Krach,

sodass das ganze Schiff erzitterte
also eine Kollision. Ich sagte mir: nun
liegen wir im Wasser! Ich sprang auf
und vollendete notdürftig meine
Toilette und war im Begriffe, hinaufzueilen.

Da sagte der Engländer, der
auch wach war, zu mir: «Gehen Sie

auf Deck?» Ich bejahte, und da bat

er mich, wenn Gefahr vorhanden, ihn
zu benachrichtigen. Das versprach
ich und eilte hinauf. Auf der Treppe
kamen mir schon Passagiere, halb
oder ganz unbekleidete, nur in Dek-
ken eingehüllt, entgegen, die wieder
hinuntereilten. Auf dem dunkeln Deck
angelangt, bemerkte ich, dass die
Mannschaft bemüht war, den Scheinwerfer

in Funktion zu setzen. Als das

erfolgt war, sah ich, dass ein Boot
unseres Schiffs nach einem Dampfer
ruderte, der in einiger Entfernung lag,
ein Kohlendampfer von New Castle
nach Antwerpen. Ich erkundigte mich
und erfuhr, dass dieser Steamer dem

unsrigen ein Stück vom Rade weggerissen

hatte, dass aber keine Gefahr
vorliege. So ging ich denn hinunter,
um meinem Kabine-Kollegen Bescheid
zu sagen. Als ich in die Kabine
eintrat, was sah ich: der Engländer sass
in einem Sessel vor einem Spiegel
und rasierte sich!

Seit dem weiss ich, was Kaltblütigkeit
heisst. MrLu

Ruhig
Blut!

Herr Mack ist Rentier. Es läutet.
«Oh, die ewige Husierer!» brummt
Herr Mack in seinen Bart. Vor der
Türe steht ein Mann, die Kappe tief
im Gesicht usw. Nicht weit von
seinen Augen «klafft» die Oeffnung
eines Revolverlaufs. Herr Mack
strahlt: «So, entli emal nüd nu
immer Schuewichsi. Was choscht so

eine?» .» «minimum»

Verdunkelung,
«Was sind das wieder für neumodische

Einrichtungen», meinte die Frau Müller,
als sie von Verdunkelung der Wohnungen
las. «Man sollte gerade meinen, morgen
fange ein neuer Weltkrieg an», bemerkte
spitz Frau Fischer. «Als wenn man noch

nicht genug Auslagen hätte», flocht Frau
Weber ein. «Und was für Stoff nimmt
man dazu?» «Was mich betrifft,»
entschied Frau Direktor, «ich werde mir bei
Vidal an der Bahnhofstrasse in Zürich
einige Kelim kaufen, die passen zu der

Einrichtung.»

Zu schicken an die

Redaktion des Nebelspalter
Zürich

Bahnpostfach 16 256

Muss auf eine 10er Postkarte geklebt werden, da die Post den losen

Ausschnitt nicht annimmt. (Nicht in verschlossenem Couvert senden!)
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